Stand und Rahmenbedingungen einer ostdeutschen Energiewende : Ein Überblick by Keppler, Dorothee & Nölting, Benjamin
Dorothee Keppler, Benjamin Nölting
Stand und Rahmenbedingungen einer
ostdeutschen Energiewende : Ein Überblick
Book part, Published version
This version is available at http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:kobv:83-opus4-71732.
Suggested Citation
Keppler, Dorothee; Nölting, Benjamin: Stand und Rahmenbedingungen einer ostdeutschen
Energiewende : Ein Überblick. - In: Keppler, Dorothee; Nölting, Benjamin; Schröder, Carolin (Hg.): Neue
Energie im Osten - Gestaltung des Umbruchs : Perspektiven für eine zukunftsfähige sozial-ökologische
Energiewende. - Frankfurt am Main [u.a.] : Lang, 2011. - ISBN: 978-3-631-61009-1. - S. 99–120.
Terms of Use
German Copyright applies. A non-exclusive, non-transferable
and limited rigth to use is granted. This document is intended
solely for personal, non-commercial use.
Dorothee Keppler und Benjamin Nölting
Stand der erneuerbaren Energien in Ostdeutschland:
Ein Überblick
Dieser Beitrag versucht einen Überblick über die aktuelle Situation im Feld der
erneuerbaren Energien in Ostdeutschland. Wir gehen der Frage nach, inwiefern
und wo sich gute Ausgangsbedingungen für ein weiteres Erstarken erneuerbarer
Energien abzeichnen, etwa in Form von Vorsprüngen gegenüber westdeutschen
Regionen, von wirtschaftlichen Zukunftsfeldem, von engagierter Politik und
Fördermaßnahmen der ostdeutschen Länder sowie von regionalen und kommu
nalen Initiativen. Außerdem werden mögliche Hemmnisse benannt.
In Abschnitt 1 wird zunächst der Stand der regenerativen Energiccrzeugung
und des Emeuerbare-Energien-Sektors dargestellt. Aufgrund der Datenlage kon
zentrieren wir uns auf die Bereiche Strom und Wärme. Abschnitt 2 vermittelt
einen Eindruck von den politischen Aktivitäten der ostdeutschen Bundesländer,
die aufgrund ihrer Regelungs- und Rahmensetzungskompetenz einen wichtigen
Beitrag zum Ausbau emeuerbarer Energien setzen können. Um auch der Bedeu
tung dezentralen Engagements gerecht zu werden, werden anschließend ver
schiedene regionale und kommunale Initiativen vorgestellt, die aus einer Fülle
vorhandener Beispiele ausgewählt wurden (Abschnitt 3). In Abschnitt 4 ziehen
wir ein Fazit zu den Potenzialen für eine Energiewende.
Einen Überblick über den Stand und Trends im Feld der emeuerbaren Ener
gien in Ostdeutschland zu geben, kann angesichts der raschen Zubauzahlen, po
litischen Richtungsänderungen und des konjunkturellen Auf und Ab, dem die
Branche unterliegt, nur annäherungsweise gelingen. Die Datenlage ist unbefrie
digend: Es gibt so gut wie keine aggregierten Daten zur Situation in Ostdeutsch
land. Die vorliegenden Informationen beziehen sich teilweise nur auf einzelne
ostdeutsche Bundesländer (etwa bei Mez 2007), teilweise fehlen Informationen,
etwa zur Beschäftigungssituation in einzelnen Sparten der emeuerbaren Ener
gien (so bei Diekmann et al. 2010). Wichtige Hinweise zu den Bundesländern
gibt die Studie „Vergleich der Bundesländer: Analyse der Erfolgsfaktorcn für
den Ausbau der Erneuerbaren Energien 2010 - Indikatoren und Ranking“, kurz
Leitstemstudie genannt (Diekmann et al. 2010). ln dieser Studie wurden, ähnlich
wie in der Vorläuferstudie (Diekmann et al. 2008), die Anstrengungen und Er
folge der deutschen Bundesländer in Bezug auf 55 Einzelaspekte bewertet und
verglichen. Weiterhin gibt es eine Fülle an Einzeldarstellungen, Berichten und
Analysen, die mittels einer ausführlichen Intemetrecherche gesichtet wurden,
sowie die Ergebnisse einer von der Autorin und dem Autor dieses Beitrags mit
verfassten Studie über Mecklenburg-Vorpommern (Nölting et al. 2011).
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Ähnlich problematisch ist die Datenlage zum Stand der Aktivitäten auf der
regionalen und lokalen Ebene. Auch hierzu finden sich zahlreiche Einzeldarstel
lungen, aber ein umfassender Überblick über die aktiven Kommunen und Regi
onen sowie die Akteure steht noch aus. Die einzige flächendeckende Darstel
lung, die „Energy Map“ der Deutschen Gesellschaft für Sonnenenergie e.V.,
 vermittelt lediglich einen Eindruck von der Anzahl der installierten EEG-
Anlagen, aggregiert für Kommunen und Regionen (DGS 2011). Weitere, aller
dings jeweils unvollständige Einblicke vermitteln verschiedene Listen, etwa der
vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz
(BMELV) geförderten Bioenergieregionen und -dörfer (BMELV 2011a) sowie
der 100%-Emeuerbare-Energien-Regionen (deENet 2011).
Dieser Beitrag kann daher - insbesondere bei der Darstellung kommunaler
und regionaler Aktivitäten und Initiativen - in erster Linie einen qualitativen
 Eindruck vermitteln. Auch die Bewertung der Ausgangsbedingungen in Ost
deutschland am Ende erfolgt mit großer Vorsicht.
1. Stand der erneuerbaren Energien
in den ostdeutschen Bundesländern
lm Jahr 2008 identifizierten Braun und Eich-Bom die Sparte der Energie- und
Umwelttechnologien im Rahmen einer Studie im Auftrag des Bundesministeri
ums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung als eines der wirtschaftlichen Zu
kunftsfelder, die den neuen Bundesländern nachhaltige Entwicklungsperspekti
ven bieten (Braun & Eich-Bom 2008, S. XIII). Als Standortvorteile für die Ent
wicklung der emeuerbaren Energien in den neuen Bundesländern werden nicht
nur die günstigen natürlichen und strukturellen Bedingungen angeführt, sondern
 auch die - neben der allgemeinen Förderung emeuerbarer Energien in ganz
Deutschland - gute Investitionsförderung in Ostdeutschland. Weitere Aktivpos
ten des Standorts Ostdeutschland „sind neben dem guten Arbeitskräfteangebot
und den vergleichsweise günstigen Lohnkosten das hohe F&E- und Branchen-
Know-how sowie die logistischen Vorteile in der Region“ (KPMG 2008, S. 19).
Einen ersten Eindruck vom aktuellen Stand der Dinge in den ostdeutschen
Bundesländern bietet die Leitstemstudie (Diekmann et al. 2010), die jeweils die
„Anstrengungen“ und die „Erfolge“ der Bemühungen der Länder erstens in Be
zug auf die Nutzung (also den Ausbau) emeuerbarer Energien und zweitens in
Bezug auf wirtschafts- und technologiepolitische Aspekte emeuerbarer Energien
untersucht haben. In diesem Vergleich belegen ostdeutsche Bundesländer drei
 der fünf Spitzenplätze: Spitzenreiter ist Brandenburg, gefolgt von Thüringen auf
Platz 2 und Sachsen-Anhalt auf Platz 5. Direkt dahinter folgt Mecklenburg-
Vorpommern auf Platz 6 und mit einigem Abstand Sachsen auf Platz 11 sowie
Berlin als Schlusslicht auf Rang 16 (Abbildung 6).
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Rang Bundesland Tendenz Rang2010 2008
1 Brandenburg Q 12 Thüringen O 103 Baden-Württemberg Q 24 Schleswig-Holstein O 45 Sachsen-Anhalt O 56 Mecklenburg-Vorpommern Q 77 Bayern O 38 Rheinland-Pfalz O 9_ 9 Bremen Q 1110 Niedersachsen O 8_11 Sachsen O 612 Nordrhein-Westfalen Q 1213 Hessen 0_14 Hamburg Q 1315 SaarlandQ 1616 Berlin O 15
(XwlW: Bundfllind<rwrgWt<h EmcuedOT Enerçitft 2010 DW/7SW
www.unendUch-v1el-energle.de
Abbildung 6: Bundesländcrvcrglcich Emcucrbarc Energien 2010
(AEE 2010a, S. 8)
 Im Ost-West-Vergleich schneiden die ostdeutschen Bundesländer etwas besser
ab als die westdeutschen. Abbildung 7 zeigt, dass sie bei der Bewertung von
Ausbaustand und -dynamik („Nutzung erneuerbarer Energien“) ebenso wie bei
wirtschafts- und technologiepolitischen Aspekten („Technologie und Wirt
schaft“) vom liegen.
Nutzung Erneuerbarer Energien:Anstrengungen (Input) und Erfolge (Output)
Alte Bundesländer




Abbildung 7: Gcsamtranking alter und neuer Bundesländer nach Indikatorengruppen
(AEE 2010a, S. 9, ergänzt um Gesamtpunktzahlen)
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1.1 Regenerative Energieerzeugung
Auch speziell in Bezug auf das Ausbauniveau und die Zubaudynamik von Anla
gen zur regenerativen Energieerzeugung (= Nutzung emeuerbarer Energien) lie
gen Thüringen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg (zusammen mit Bayern) im
Ländervergleich an der Spitze, während Berlin zu den Schlusslichtern gehört

















Berlin 2,3% 16 2,6% 14 1,9% 16 3,5% 12Brandenburg 10,4% 5 11,9% 3 17,6% 8 0,7% 14Mecklenburg-
Vorpommern 20,1% 1 7,7% 6 44,9% 1 0,0% 15
Sachsen-Anhalt 13,2% 3 12,1% 2~l 31,2% 3 3,7% 11Sachsen 6,0% 10 7,2% T 7,9% 11 1,0% 13Thüringen 18,8% 2 16,0% 1 33,4% 2 9,6% 6
Tabelle 1: Anteile emeuerbarer Energien 1 in den ostdeutschen Bundesländern 2007
(nach AEE 2010a, S. 13-14)
ln den einzelnen Sparten emeuerbarer Energien sind die ostdeutschen Bundes
länder insbesondere im Bereich der Biogas- und Biomassenutzung sowie im Be
reich der Windenergie vom positioniert, selbst wenn einzelne ostdeutsche Län
 der schwächer aufgestellt sind, etwa Thüringen im Bereich der Windenergienut
zung oder Mecklenburg-Vorpommern im Bereich Biogas (vgl. Tabelle 2).
Schwächen zeigen sich beispielsweise im Bereich der Photovoltaik (AEE 2010a,
S. 13; Diekmann et al. 2010, S. 80; AEE 2010b, 4; AEE 2010c, S. 5; AEE
2010d, S. 4; AEE 2010e, S. 2-4; AEE 2010g, S. 2, 4, 6). Diese ist im Vergleich
zu Süddeutschland, wo Solaranlagen auf Privathäusem und Bürgersolaranlagen
weit verbreitet sind, in Ostdeutschland von eher untergeordneter Bedeutung.
Die Potenziale im Bereich der regenerativen Stromerzeugung sind — wie über
all in Deutschland - deutlich weiter ausgeschöpft als jene im Bereich der rege
nerativen Wärmeerzeugung. Mecklenburg-Vorpommern, Thüringen und Sach
sen-Anhalt lassen den Bundesdurchschnitt von derzeit rund 17 Prozent .Anteil
emeuerbarer Energien an der Stromerzeugung (BMU 2011, S. 3) weit hinter
sich. Gleichwohl zeigt Tabelle 2, dass auch hier die Potenziale im Strombereich
1 EE = emcuerbarc Energien; PEV = Primärenergieverbrauch; EEV = Endenergiever
brauch. Der Endcncrgicverbrauch (EEV) wird aus dem Primärenergieverbrauch (PEV)
abzüglich der Verluste im Umwandlungssektor und des nichtcncrgctischen Verbrauchs
 ermittelt. Bei der Aufteilung nach Energieträgern wurden fossile Energieträger, cmcucr-
barc Energien, Strom und Fernwärme unterschieden. Der Anteil emeuerbarer Energien
am Endcncrgicverbrauch umfasst im Rahmen der Studie nicht die Nutzung emeuerbarer
Energien zur Strom- und Femwärmccrzcugung. Die Daten basieren auf Angaben des
Ländcrarbcitskrciscs Energiebilanzen (Diekmann et al. 2010, S. 42).
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bei weitem noch nicht ausgeschöpft sind. Das gilt auch für die heute bereits am
weitesten vorangeschrittene Windenergienutzung. Beispielsweise hat die Ent
wicklung im Bereich der Offshore-Windenergie, deren Bedeutung für regionale
Entwicklungsperspektiven allerdings fraglich ist, erst begonnen. Für Mecklen
burg-Vorpommern als Küstenland bestehen hier enorme Chancen; weitere Po
tenziale können durch das Repowering von Altanlagen (Onshore) erschlossen
werden. Eine aktuelle Studie zeigt am Beispiel von Mecklenburg-Vorpommern,
dass es - entsprechend entschiedene Bemühungen vorausgesetzt - möglich ist,
die Stromerzeugung zu 100 Prozent auf emeuerbare Energiequellen umzustel
len, sogar ohne Offshore-Windstrom (Grüttner 2011, S. 19-21).










zialc che zialc zialc
Berlin 1,0% 16 724,1 2 0,0% 15 0,2% 15Brandenburg 48,8% 2 68,2 9 12,9% 4 0,2% 14
Mecklenburg-
Vorpommern 21,0% 8 58,3 11 11,0% 5 0,1% 16
Sachsen 18,2% 10 70,5 7 8,7% 9 1,3% 8Sachsen-
Anhalt 45,6% 3 59,3 12 14,4% 3 0,7% 11
Thüringen 16,8% 11 72,0 5 15,0% 1 0,9% 10
Tabelle 2: Nutzung der Potenziale zur regenerativen Stromerzeugung 2007
(AEE 2010a, S. 20)
Deutlich schlechter ist es um den Ausbau der regenerativen Wärmenutzung
bestellt. Hier rangieren vier der sechs ostdeutschen Länder (Brandenburg, Meck
lenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt, Berlin) im Bundesvergleich auf den hin
teren Rängen (AEE 2010b, 4; AEE 2010c, S. 5; AEE 2010d, S. 4; AEE 201 Oe,
S. 2-4; AEE 2010g, S. 2 und 6).
Potenzialbezogene Daten liegen hier nur für die Solarthermie vor. Von den
solarthermischen Potenzialen werden in den ostdeutschen Ländern - mit Aus
nahme von Sachsen - bislang weniger als ein Prozent genutzt, während Spitzen
reiter Bayern drei Prozent erreicht, gefolgt von Baden-Württemberg mit
2,1 Prozent (AEE 2010a, S. 14). Auch der derzeit äußerst geringe Anteil der er
neuerbaren Energien an der Femwärmeerzeugung (vgl. Tabelle 1) deutet auf er
heblichen Nachholbedarf hin.
Die bereits zitierte Studie für Mecklenburg-Vorpommern zeigt, dass beim
Ausbau der regenerativen Wärmeerzeugung höhere Hürden zu überwinden sein
werden als beim Ausbau der regenerativen Stromversorgung. Selbst in einem
sehr ambitionierten Szenario für Mecklenburg-Vorpommern bis 2030 erreicht
die regenerative Wärmeversorgung lediglich einen Anteil von 50 Prozent des
Gesamtbedarfs (Grüttner 2011, S. 22-23). Ein Grund ist, dass die Abwärme
nutzung von Biogasanlagen im dünn besiedelten ländlichen Raum oftmals ein
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Problem darstellt, da keine Abnehmer in erreichbarer Nähe vorhanden sind und
somit nur schwer effiziente Wärmenetze aufgebaut werden können.
1.2 Erneuerbare-Energien-Wirtschaft
Im Folgenden werden die wirtschafte- und beschäftigungspolitischen Aspekte
der emeuerbaren Energien genauer betrachtet. Diese ergeben sich erstens aus der
regenerativen Energieerzeugung selbst, zweitens aus direkt damit verknüpften
Weitschöpfungsstufen wie Planung, Errichtung, Betriebsführung und Wartung
dieser Anlagen und drittens aus der - meist industriellen - Fertigung von Anla
gen und Anlagenkomponenten wie Solarzellen oder Windräder. 2
In der Leitstemstudie wird der Stand der wirtschaftlichen Entwicklung durch
 emeuerbare Energien anhand der Anzahl der Unternehmen und der Patentan
meldungen im Bereich der Emeuerbaren Energien, der vorhandenen Biokraft-
stoff-Infrastruktur sowie die Anzahl der Beschäftigten in der Photovoltaik- und






schäftigte WE RangBerlin 0,71% 12 0,11% 9 0,00% 15Brandenburg 1,4% 3 0,24% 3 0,13% 4Mecklenburg-
Vorpommern 1,45% 2 0,23% 4 0,02% 8
Sachsen 0,95% 9 0,18% 5 0,00% 14Sachsen-Anhalt 1,30% 5 0,32% 1 0,45% 1Thüringen 1,27% 6 0,26% 2 0,02% 11
Tabelle 3: Unternehmen und Beschäftigung im Bereich emeuerbarer Energien in Ostdeutsch
land (EE = emeuerbare Energien; PV = Photovoltaik; WE = Windenergie)
(Zusammenstellung auf Basis von AEE 2010a, S. 18; Dickmann et al. 2010, 69, 71 -72)
Mit Sachsen-Anhalt und Brandenburg rangieren auch hier zwei ostdeutsche
Länder auf Platz 1 und 3, gefolgt von Mecklenburg-Vorpommern auf Platz 5
und Thüringen als Nummer 7 (Diekmann et a. 2010, S. 83; AEE 2010a, S. 17-
18). ln Brandenburg sind 831 von etwa 60.000 Unternehmen im Bereich emeu
erbare Energien tätig (1,4 Prozent), in Thüringen 627 der rund 50.000 Unter
nehmen (1,27 Prozent) (AEE 2010a, 18).
Die deutsche Solarindustrie ist schwerpunktmäßig in Ostdeutschland behei
matet. In Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen und in Berlin-Brandenburg sind
solare Industriecluster entstanden. Insbesondere die Regionen um Bitterfeld-
Wolfen (Sachsen-Anhalt), um Freiberg (Sachsen) sowie im brandenburgischen
2 Hirschl et al. (2010) unterscheiden zwischen den vier Wcrtschöpfungsstufcn a) Produk
tion von Anlagen und Anlagcnkomponenten, b) Planung, Installation, Grundstückskauf
und weitere Investitionsnebenkosten, c) Betriebsführung (Wartung, Instandhaltung,
Pacht) und d) Betrcibcrgcscllschaft (finanzielle Betriebsführung, Gewinncrmittlung).
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Frankfurt an der Oder haben sich inzwischen fest als Solarstandorte etabliert
(Brachen & Homych 2009; BSW Solar 2008).
Im Jahr 2009 wurden etwa 80 Prozent der deutschen und rund 18 Prozent der
weltweit produzierten Solarzellen in den neuen Bundesländern hcrgestellt. 19
der 21 Unternehmen, die in Deutschland mit dieser Technologie arbeiten, hatten
dort ihren Hauptsitz (Daldrup 2008). Im Jahr 2007 arbeiteten rund 7.200 Be
schäftigte in der ostdeutschen Solarindustrie. Hinzu kamen etwa 6.300 Arbeits
plätze bei Zulieferern, im Handel sowie im Handwerk (BSW Solar 2008).
 Nach einer Rezession 2008/2009 und erheblichen Überkapazitäten der globa
len Solarindustrie hat sich die ostdeutsche Branche mittlerweile wieder stabili
siert, auch wenn sie bedeutende Weltmarktanteile an Südostasien, vor allem
China, abtreten musste und selbst Produktionsstätten dorthin verlagerte. 2010
konnte erneut ein deutlicher Zuwachs erreicht werden. O’Sullivan et al. (2011,
S. 9) berichten, dass beispielsweise die Modulproduktion um etwa 65 Prozent
im Vergleich zum Vorjahr anstieg, die Wechselrichterproduktion sogar um
123 Prozent. Auch wenn sich diese Zahlen auf ganz Deutschland beziehen, dürf




Mecklenburg- Vorpommern Wismar Ccntrosolar Sonnenstromfabrik GmbH
Brandenburg Frankfurt/Oder ConcrgyFirst Solar
Brandenburg Prcnzlau Alco
Sachsen Freiberg Solarworld
Sachsen-Anhalt Thalhcim Q-Cclls und verbundene Unternehmen
Thüringen Amstadt Sunways
Thüringen Erfurt Ersol, PV Crystaiox
Tabelle 4: Wichtige Standorte ostdeutscher Solarunternchmcn
(eigene Zusammenstellung)
Als bedeutendste Ansiedlungen der Windbranche in Ostdeutschland gelten
Lauchhammer (Vestas) und Magdeburg (Enercon) (BMU 2007, S. 68). Enercon,
der deutsche Marktführer im Bereich Windenergie, stellt in Magdeburg (Sach
sen-Anhalt) Windkraftanlagen her und ist dort mit rund 3.000 Angestellten der
größte Arbeitgeber (BEE 2011). Das Vestas-Werk im brandenburgischen
Lauchhammer bietet derzeit rund 500 Menschen Arbeit (Vestas 2011). Allein in
 Sachsen-Anhalt arbeiteten 2009 rund 4.100 Personen in der Windenergiebran
che (Diekmann et al. 2010, S. 72), in Mecklenburg-Vorpommern waren es 2010
rund 1.500 Personen (Hirschl et al. 2011). Mit dem Wind Energy Network Ros
tock e. V. hat sich in Mecklenburg-Vorpommern ein Industrienetzwerk der Off-
shore-Windkraftbranche mit derzeit 92 Mitgliedsunternehmen etabliert. Die
Seehäfen, insbesondere Rostock und Sassnitz, sind dabei, sich als Produktions-,
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Logistik- und Servicehäfen für diesen Wirtschaftszweig etablieren (Wind Ener
gy Network Rostock 2011).
Auch die (bundesweiten) Herstellungskapazitäten für Biodiesel und Bioetha
nol sind in Ostdeutschland konzentriert, genauer: in Sachsen-Anhalt, Branden
burg und Mecklenburg-Vorpommern (AEE 2010a, S. 17-18) 3 . Sachsen-Anhalt
hält rund 70 Prozent der deutschen Bioethanol- und 50 Prozent der deutschen
Biodieselproduktionskapazität. Aufgrund der leistungsfähigen, großflächigen
Landwirtschaft als Zulieferer wurden zwischen 2000 und 2006 rund 70 Prozent
der neu installierten Anlagen in Ostdeutschland errichtet (Braun & Eich-Bom
2008). Beschäftigungszahlen für Ostdeutschland liegen nicht vor.
Staiß et al. kamen 2006 zu dem Schluss, dass die Beschäftigung wie auch die
Wertschöpfung der Emeuerbare-Energien-Branche in Ostdeutschland im Bun
desvergleich unterdurchschnittlich einzuschätzen war, da die Unternehmen na
hezu 80 Prozent ihrer Vorleistungen aus Westdeutschland bezogen (Staiß et al.
2006, S. 124). Während der Anteil der regionalen Wertschöpfung in Nord
deutschland (rund 50 Prozent) besonders hoch war, war er in Ostdeutschland
(rund 20 Prozent) am niedrigsten (ebd., S. 6). Der aktuellen Analyse von
O’Sullivan et al. (2011) ist aber entnehmen, dass sich diese Situation nicht
grundlegend geändert, die Beschäftigung im Bereich emeuerbare Energien in
Ostdeutschland erheblich zugenommen hat, gerade im Bereich der Photovoltaik:
„Zwar gelten die regelmäßig an dieser Stelle geäußerten Einschränkungen bezüglich der
indirekten Beschäftigung entlang der Wertschöpfungskette, die leicht hinter dieser
Steigerung zurückbleibt, da zum einen die Vorleistungen noch aus den traditionellen
Industrieregionen bezogen werden und zum anderen die südlichen Bundesländer die
Gebiete mit den höchsten PV-Installationszahlen bleiben. Dennoch fuhrt der Anstieg
der PV-Bcschäftigten, zusammen mit der Dynamik beim Biogas in Ostdeutschland, zu
einem recht deutlichen Anstieg der Beschäftigung [in 2010] auf rund 85.000“
(O’Sullivan et al. 2011, S. 5-6).
 Die ostdeutschen Bundesländer liegen zumindest bezüglich der Zahl der Be
schäftigten im Bereich Photovoltaik und Windenergie auch im Ländervergleich
vom. ln Sachsen-Anhalt sind 0,32 Prozent der Beschäftigten in der Photovolta-
ik-lndustrie tätig. Im Ranking folgen mit Thüringen, Brandenburg, Mecklen
burg-Vorpommern und Sachsen vier weitere ostdeutsche Bundesländer, was die
Bedeutung der Solarindustrie für Ostdeutschland noch einmal unterstreicht.
Auch beim Anteil der Beschäftigten im Windenergiebereich liegt Sachsen-
Anhalt mit 0,45 Prozent aller Beschäftigten deutlich an der Spitze (Tabelle 3).
3 Nur sechs Bundesländer verfügen überhaupt über aktive Produktionsstätten für Bioctha-
nol: Sachsen-Anhalt, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Nord
rhein-Westfalen und Sachsen (Diekmann et al. 2010, S. 74).
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2. Initiativen der ostdeutschen Bundesländer
Den Bundesländern kommt beim weiteren Ausbau der emeuerbaren Energien
eine wichtige Funktion als Bindeglied und Koordinierungsinstanz zwischen
Rahmenbedingungen auf der EU- und Bundesebene einerseits sowie regionalen
und kommunalen Akteuren und Initiativen andererseits zu. Diesen weitreichen
den Ansprüchen an die Länder stehen deren deutlich weniger ausgeprägte ener
giepolitische Handlungsspielräume gegenüber. Laut Mez (2007) sind die Bun
 desländer als energiepolitische Akteure lange Zeit kaum in Erscheinung getre
ten. Mittlerweile haben inzwischen alle ostdeutschen Bundesländer energiepoli
tische Programme und Initiativen vorzuweisen. 4
Beispielsweise hat Brandenburg als erstes ostdeutsches Bundesland mit der
„Energiestrategie 2020“ vom Mai 2008 klare Ziele für den Ausbau emeuerbarer
Energien und Energieeinsparungen formuliert: Der Anteil emeuerbarer Energien
soll bis 2020 einen Anteil von 20 Prozent am Primärenergieverbrauch erreichen,
der Endenergieverbrauch bis 2020 um 13 Prozent gesenkt werden (MWL 2008).
Die positiven Effekten werden durch ein Festhalten an der Braunkohleverstro-
niung teilweise konterkariert.
Mecklenburg-Vorpommern hat mit der Strategie „Energieland 2020“ nachge
zogen (MWAT M-V 2009), in die unter anderem eine Studie zum Netzausbau
eingeflossen ist (Holst & Kertscher 2009), und mit dem „Aktionsplan Klima
schutz Mecklenburg-Vorpommern 2010“ (MWAT M-V 2010) ein Konzept vor
gelegt, das die künftige Energieversorgung bis 2020 beschreibt und die beab
sichtigten landesspezifische Entwicklungen, Zielsetzungen und Handlungsfelder
aufzeigt. Auch der Aspekt der Energieeffizienz wird berücksichtigt. Im „Akti
onsplan Klimaschutz Mecklenburg-Vorpommern 2010“ werden Ziele für 2020
gesetzt, die weit über dem prognostizierten Stromverbrauch im Land liegen. Im
Strombereich soll gegenüber 2005 eine Steigerung auf das 5,6fache und im
Wärmebereich auf das 4,8fache erzielt werden (MWAT M-V 2009 und 2010;
vgl. auch AEE 201 Od sowie Grüttner in diesem Band). Nach der Studie von
Grüttner (2011) ist sogar noch wesentlich mehr möglich.
Thüringen formuliert in seinem „Zukunfts- und Innovationsprogramm (ZIP)
Thüringen“ (Thüringer MWAT 2010) das Ziel, den Anteil emeuerbarer Ener
gien am Endenergieverbrauch bis 2020 auf 30 Prozent zu erhöhen. Die Qualität
4 Gleiches gilt für die westdeutschen Länder. Inzwischen bahnt sich, glaubt man der Ber
liner Zeitung vom 7.7.2011, gar eine „Encrgicrcvolution“ der Länder an, durch die die
Pläne der Bundesregierung zum Ausbau emeuerbarer Stromquellen weit übertroffen
werden sollen. Einer derzeit noch unveröffentlichten Studie der Deutschen Energie-
Agentur (Dcna) zufolge wollen die Länder erreichen, dass cmcucrbarc Energien schon
Anfang des kommenden Jahrzehnts deutlich mehr als die Hälfte des deutschen Stroms
erzeugen, was einer Verdreifachung gegenüber heute entspräche. Besonders die Wind
kraft an Land solle drastisch ausgebaut werden, die im Encrgickonzcpt der Bundes
regierung vorgesehene Steigerung verdoppelt werden (Schlandt 2011).
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dieser drei Programme wird durch den Bundesländervergleich untermauert: In
der Bewertung der „Energiepolitischen Programmatik“ und der „Ziele für Er
neuerbare Energien“ hinsichtlich ihrer Ambitionen, Zweckbreite und Technolo
giebreite stehen Mecklenburg-Vorpommern, Thüringen und Brandenburg in der
Spitzengruppe (AEE 2010c; AEE 2010d; AEE 2010g, S. 3).
Die Untersetzung dieser Programmatiken durch konkrete Maßnahmen ist al
lerdings unterschiedlich weit fortgeschritten. Die Qualität der Förderprogramme
für emeuerbare Energien ist von Land zu Land sehr unterschiedlich (Diekmann
et al. 2010, S. 24-25). Unterschiede zeigen sich auch im Bereich der Informati
onsbereitstellung und -Vermittlung, ln Sachsen wurde mit der Sächsischen Ener
gieagentur SAENA ein landesweites Kompetenz- und Informationszentrum zum
Thema Energie, Energieeffizienz, zukunftsfahige Energieversorgung und Ein
satz emeuerbarer Energien sowie Klimaschutz geschaffen (www.saena.de). In
Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen wie auch in Sachsen-Anhalt fehlt ei
ne solche Landesenergieagentur bislang. Wichtige Aufgaben wie die Bereitstel
lung von Informations- und Beratungsangeboten, Netzwerk- und Clustermana
gement werden hier nur vereinzelt von anderen Einrichtungen wahrgenommen
(Diekmann et al. 2010, S. 21-22).
Im Wärmebereich besteht in den meisten Bundesländern noch erheblicher
Handlungsbedarf. Beschlüsse zu entsprechenden ordnungsrechtlichen Vorgaben
fehlen in Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen
weitgehend (Diekmann et al. 2010, S. 29-30). Ihre Vorbildfunktion, etwa durch
die Versorgung landeseigener Gebäude mit Ökostrom, Holzheizungen oder So
laranlagen, nehmen Länder wie Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt
und Thüringen nur unzureichend wahr (AEE 2010d, S. 3-4; AEE 2010f, S. 3;
AEE 2010g, S. 3).
Bei den Forschungs- und Entwicklungsausgaben für Emeuerbare Energien
tun sich Brandenburg mit 73,5 Euro je Millionen Euro (Schwerpunkt Biomasse)
und Sachsen mit 72,2 Euro je Millionen Euro (Schwerpunkte Photovoltaik und
Biomasse) hervor, ebenso Thüringen (Schwerpunkt Photovoltaik) (Diekmann et
al. 2010, S. 65-66).
Zu Sachsens Stärken gehört das Deutsche Biomasse-Forschungszentrum in
Leipzig, das den Auftrag hat, die effiziente Etablierung von Biomasse im Rah
men angewandter Forschung theoretisch und praktisch voran zu treiben (DBFZ
 2011). Für die Standortförderung sind unter anderem die Wirtschaftsförderung
Sachsen GmbH (www.wfs.sachsen.de) und Netzwerke wie die Verbundinitiative
Industrielles Netzwerk Emeuerbare Energien Sachsen EESA (www.eesa-
sachsen.de) ins Leben gerufen worden (vgl. auch AEE 2010f, S. 4).
Sachsen-Anhalt engagierte sich unter anderem beim Aufbau des Fraunhofer-
Center für Silizium-Photovoltaik in Halle (www.csp.fraunhofer.de) und im Pro
jekt Harz.EE-mobility (vgl. Abschnitt 3). Außerdem fordert das Land das Clus
ter für emeuerbare Energien Sachsen-Anhalt CEESA, das die verschiedenen
Themenschwerpunkte der Emeuerbaren Energien in der Innovationsstrategie des
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Landes bündelt (Ausrichtung auf Speichertechnologien und Stromnetzmanage
ment, Geothermie, energetische Biomassenutzung in regionalen Stoffkreisläu
fen) (ATI Anhalt o.J., vgl, auch AEE 2010e, S. 4).
Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen beteiligen sich gemeinsam am Clus
ter Solarvalley Mitteldeutschland, zu dessen Zielen es gehört, diese Region als
weltweit führende Photovoltaikregion zu etablieren. In diesem Cluster arbeiten
derzeit 35 weltweit agierende Unternehmen, neun Forschungseinrichtungen, sie
ben Universitäten, fünf Fachhochschulen, drei Bildungsträger sowie die drei
Bundesländer zusammen. Im Rahmen der Hightech-Strategie der Bundesregie
rung wird Solarvalley Mitteldeutschland als Spitzencluster des Bundesministeri
ums für Bildung- und Forschung gefördert (Solar Valley GmbH 2011).
Insgesamt sind die ostdeutschen Bundesländer bei der Förderung der Nutzung
erneuerbarer Energien besser positioniert als im Hinblick auf die Forschungs
förderung und die Ansiedlungspolitik.
3. Regionale und kommunale Initiativen, Akteure und Projekte
Auch wenn die Bundesländer wichtige Rahmenbedingungen setzen, sind sie
nicht die einzigen Akteure in Ostdeutschland, die sich für eine Energiewende
stark machen. Im Gegenteil, oftmals waren und sind es Akteure und Initiativen
in Kommunen und Regionen, die von unten den Anstoß für eine Energiewende
gegeben haben und heute off diejenigen sind, die etwa gegenüber der Landespo
litik auf weitergehende Ziele und Maßnahmen drängen. Viele dieser Initiativen
verfolgen sowohl eine politische Zielsetzung als auch wirtschaftliche Aktivitä
ten, wobei ökonomische Motive oft den Auslöser darstellen und die Akteure
sich dann immer stärker mit politischen Fragen befassen. Die Initiative geht von
unterschiedlichen Akteuren aus: Kommunen, Planungsregionen, Zivilgesell
schaft und Unternehmen. So ergeben sich von Fall zu Fall sehr unterschiedliche
Akteurs- und Interessenkonstellationen. Insbesondere kleinere Emeuerbare-
Energien-Anlagen entstehen oft in Verbindung mit einer lokalen Initiative und
einem Förderprogramm für den Ausbau emeuerbarer Energien.
Wie eingangs erwähnt, sind Statistiken oder andere Quellen Mangelware, die
einen fundierten Überblick über die Anzahl der aktiven Kommunen und Regio
nen sowie über die Art der involvierten Akteure geben können. Einen schlag
lichtartigen Eindruck von der Anzahl der regionalen und kommunalen Initiati
ven gewährt eine, auf einem Meldeverfahren beruhende, laufend aktualisierte
Liste eines BMU-Forschungsprojekts, in der so genannte 100%-Emeuerbarc-
Energie-Regionetr zusammengestellt sind. Diese zeigt, dass sich Anfang 2011
12 von 74 dieser Regionen in den ostdeutschen Ländern befanden (Tabelle 5).
5 Unter 100%-Emcucrbarc-Encrgic-Rcgioncn werden Regionen, Kommunen und Orts-
tcilc verstanden, die sich das Ziel gesetzt haben, ihr Energiesystem in den nächsten
Jahrzehnten nachhaltig und vollständig auf cmcucrbarc Energien umzustcllcn,
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Name Bundesland Typ BevölkerungBarnim Brandenburg Landkreis 175.157
Uckermark Brandenburg Landkreis 137.209
Prcnzlau Brandenburg Stadt 21.224
Lübow-Krassow Mecklenburg-V orpommem Region 10.428Ostritz Sachsen Stadt 2.847
Annabcrgcr Land Sachsen 13 Kommunen 47.600
Vogtlandkrcis Sachsen Landkreis 250.246Wcstlausitz Sachsen 13 Kommunen 53.285Gräfenhainichcn Sachsen-Anhalt Gemeinde 7.466Dardcshcim Sachsen-Anhalt Ortsteil 976Harz Sachsen-Anhalt Landkreis 242.813B1NGO Sachsen-Anhalt 3 Kreise 650.000
Tabelle 5: „100%-Emeuerbarc-Energic-Rcgionen“ in den ostdeutschen Bundesländern
(eigene Zusammenstellung auf der Grundlage von deENet 2011)
Einen Eindruck speziell für den Bereich Bioenergie vermittelt die Übersicht
über die aktuell vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz geförderten ostdeutschen Bioenergieregionen (Tabelle 6).
Name Bundesland Typ
Märkisch Odcrland geht den
Holzweg Brandenburg Landkreis
Ludwigsfelde Brandenburg Stadt Ludwigsfeldc
Mecklenburgische Seenplatte Mecklenburg-Vorpommern
Landkreise Demmin, Müritz, Mccklen-
burg-Strelitz, Stadt Neubrandenburg
Natürlich Rügen Mecklenburg-Vorpommern Landkreis Rügen incl. HiddenseeSächsische Schweiz -
Osterzgebirge Sachsen Landkreis
Altmark Sachsen-Anhalt Altmarkkreis Salzwedcl, Landkreis Stendal
Thüringer Vogtland Thüringen Landkreis Greiz, Saale-Orla-Kreis
Jena-Saalc-Holzland Thüringen Saalc-Holzland-Krcis, Stadt Jena, dreiKommunen im Landkreis Greiz
Tabelle 6: Vom BMELV geförderte ostdeutsche Biocnergicrcgioncn (BMELV 2011a)
In den regionalen und kommunalen Emeuerbare-Energien-Netzwerken spielen
Stadtwerke, die teilweise erst im Rahmen der Umstellung der Energieversor
gung gegründet wurden, eine wichtige Rolle. Bekannt sind das Engagement der
Stadtwerke Neustrelitz (BMELV 201 lb) oder die Feldheim Energie GmbH &
Co. KG, in der fast alle ortsansässigen Hausbesitzer, Gewerbebetriebe und die
Stadt Treuenbrietzen Gesellschafter sind. Die GmbH besitzt ein mit Biogas und
Umsetzungsaktivitäten, Maßnahmen und Programme durchgeführt, in Angriff
genommen oder geplant sowie bereits konkrete Zwischenctappen erreicht haben
(Projekt 100%-Emeuerbarc-Encrgic-Rcgioncn 2009, S. 4).
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Hackschnitzeln versorgtes Wärmenetz und verwaltet ihr eigenes Strom
verteilnetz (BMELV 2010). In Mecklenburg-Vorpommern ist mit der WEM AG
die deutschlandweit größte kommunale Energiegruppe in kommunaler Hand.
Ursprünglich ein volkseigenes Energiekombinat, ist die WEMAG heute ein er
folgreicher regionaler Energieversorger und ausgezeichneter Ökostromanbieter
(BMELV 2011b; vgl. Grüttner in diesem Band).
Nicht zuletzt sind Bürgerinnen und Bürgerinnen in den ostdeutschen Ländern
als „Energieproduzenten“ aktiv, etwa, indem sie sich an Bürgerwind-, Bürgerso
lar- oder Bürgerbiomasseanlagen beteiligen oder diese ins Leben rufen. Schon
eine kurze Recherche im Internet zeigt eine große Zahl an Projekten und Unter
nehmungen, die sicherlich nur die Spitze des Eisbergs sind (Tabelle 7).
Die Sonderauswertung Bürgerengagement der Leitstemstudie legt allerdings
die Vermutung nahe, dass zumindest die finanzielle Beteiligung von Bürgern
und Bürgerinnen in Ostdeutschland geringer sein könnte als in Westdeutschland.
Im Hinblick auf Indikatoren, die den Einsatz finanzieller Mittel von Privatper
sonen voraussetzen (etwa den Einbau von Photovoltaik-Anlagen, Holzheizungen
oder Wärmepumpen) liegen einkommensstarke Bundesländer wie Bayern und
Baden-Württemberg im Bundesländervergleich vom, während vier der sechs
ostdeutschen Länder (Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-
Anhalt und Berlin) zu den Schlusslichtern gehören (AEE 2010a, S. 18-19).
Im Folgenden werden nun einige Beispiele vorgestellt, die einen Einblick in
die Vielfalt an regionalen und kommunalen Initiativen gewähren sollen. Zu
nächst ein Blick in einige Bioenergie-Regionen. Diese verfolgen zwar aufgrund
der Förderbedingungen recht ähnliche Zielsetzungen (Stärkung der Bioenergie
wirtschaft durch Vernetzung und Kompetenzaufbau, Öffentlichkeitsarbeit), wei
sen aber in ihrer Entstehungsgeschichte und Struktur deutliche Unterschiede auf:
Die Region Altmark (Sachsen-Anhalt) befasst sich seit längerem mit emeuer
baren Energien. Das dortige Bioenergie-Netzwerk basiert auf den Strukturen des
Regionalvereins Altmark e.V., der im Rahmen des Bundesmodellvorhabens
„Regionen Aktiv - Land gestaltet Zukunft 2002 gegründet wurde und fast 60
Mitglieder hat, darunter kleine und mittelständische Unternehmen, berufsständi
sche Verbände, Verwaltung, Politik, Umweltverbände und Bildungsträger sowie
 Vereine und Privatpersonen. Neben dem Regionalverein sind der Landkreis
Stendal und die Regionale Planungsgemeinschaft Altmark wichtige Partner. Das
Leitprojekt „Innovative Biomassenutzung im Rahmen eines regionalen Energie-
und Stoffstrommanagements“ wurde im Rahmen des Integrierten Ländlichen
Entwicklungskonzepts (1LEK) Altmark entwickelt. Langfristige Ziele sind die
Generierung regionaler Wertschöpfung, die Schaffung von Arbeitsplätzen, die
Sicherung von Ressourcenverfügbarkeit sowie der Schutz und die nachhaltige
Entwicklung der Kultur- und Naturlandschaften. Bis zum Jahr 2020 soll die
Bioenergie den regionalen Wärmebedarf zu 30 Prozent decken (Regionale Pla
nungsgemeinschaft Altmark o.J.).
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Bundes
land Name der Anlage / der Organisation (Quelle)
B-B - Solarvcrein Berlin-Brandenburg e.V. (www.solarvcrein-
berlin.dc/bucrgersolaranlagcn.htm)
В  - Bürgersolaranlage Ebcrswalde 1 GbR in Wandlitz
(www.emeuerbar.bamim.de/Bucrgersolaranl.4414.0.html;
www.wandlitzemeucrbar.de)




- 2. Bürgersolaranlage Falkensee GbR mbH bei Berlin (www.europaschule-
falkensee.de/Solaranlage/Dokumente/Flyer%20BSA2%20-%202006-09.pdf)
- Bürgcrsolaranlage auf dem Dach der BTU Cottbus (www.solar-
univcrsity.dc/das-projckt/burgcrsolaranlagc/)
- Erste Pankctaler Bürgcrsolaranlage GbR (www.bucrgcrsolar-panketal.de)
- 1. Ncuenhagener Bürgersolaranlagen GbR, Solarvcrein Ncuenhagcn e.V.
(www.bsal.solarvercin-ncuenhagcn.de/; www.solarvcrein.neucnhagen.info)
- Solarvcrein Potsdam & „Neue Encrgicgcnosscnschaft cG“ und 1. Potsdamer
Bürgcrsolaranlage; 60 kWp PV-Anlagc aus dem Dach der Montcssorischule
Potsdam West (www.potsdamcr-solarvcrein.de; www.ncuc-encrgic-
gcnosscnschaft.de/Projcktc.htm)
M-V - Bürgcr-Solaranlage „Feuerwehr Bützow“
(www.buetzow.de/export/sites/buctzow/de/downloads/solaranlagc.pdf)
- Bürgerwindpark Carincrland in Ravcnsbcrg-Krcmpin (www.ostsceblick-
nicnhagen.de/ncws/1282134717-merkel-besucht-buergerwindpark-carinerland-
in-mecklenburgmit-bi Idem)
 - Redmann & Hantier Bürgerwindpark Klein Bünzow KG; Bürgersolarvercin
Neustrelitz e.V. (www.buergersolar-ncustrelitz.de)
- Bürgcrsolargcnossenschaft Waren (Müritz) eG (www.raiba-
sccnplattc.de/homepagc/ bucrgcrsolargcnosscnschaft.html)Sachsen - Bürgcrsolaranlage und -kraftwerk Chemnitz GbR: Bürgcrsolaranlagen auf dem
Depot des Chemnitzer Industricmuscums und der Schule Altchemnitz
(www.buergersolaranlage-chcmnitz.de/; SAENA 2010)
- Bürgcrsolaranlage der Solarallianz Leipzig (www.solarallianz-lcipzig.de)
- Dresden: Bürgcrsolaranlagen auf dem Dach des Hygiene-Museums, auf der
Turnhalle des Martin-Andcrscn-Ncxö-Gymnasiums (SAENA 2010)
- Bürgcrsolarkraftwerkc Altcnbcrg, Schcllcrhau, Bärenstein; Solarinitiativc des
Encrgictischs Altcnbcrg e.V. (www.cncrgietisch-altcnberg.de/solar/index.html)
- Bürgerkraftwerk auf der Geschwister-Scholl-Schule in Roßwein (SAENA2010)
Thürin
gen - Solarinitiativc Rudolstadt (www.rudolstadt-wcb.de)
Tabelle 7: Bürgerinnen und Bürger als Energieproduzenten: Vereine, Unternehmen, Anlagen
 (BB: Berlin-Brandenburg; B: Brandenburg; M-V: Mecklenburg-Vorpommern)
(eigene Zusammenstellung)
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Auch die Bioenergieregion Jena-Saale-Holzland in Thüringen konnte auf vor
handene Netzwerke und Organisationsstrukturen aufbauen. Sie hat das Ziel, „die
Region zur Nummer 1 hinsichtlich einer nachhaltigen Bioenergieerzeugung in
Deutschland“ (BMELV o.J.a) zu werden. Das soll unter anderem durch eine um
fassende Informations- und Weiterbildungspolitik erreicht werden, ln der Bio
energieregion Sächsische Schweiz-Osterzgebirge (Sachsen) sollen unter ande
rem eine Energieagentur und Kompetenz- und Schulungszentren entstehen so
wie ein Energiefonds eingerichtet werden, der unter anderem die ehrenamtliche
Arbeit unterstützt (BMELV o.J.b.).
Bei der BINGO-Region handelt es sich um eine altindustrielle und bundeslän-
derübergreifende Region, bestehend aus den Landkreisen Wittenberg und An
halt-Bitterfeld (Sachsen-Anhalt) sowie dem Landkreis Nordsachsen (Sachsen).
Strategischer Partner ist das Oberzentrum Dessau-Roßlau in Sachsen-Anhalt.
Ziel dieser Region ist die „100 %-Region im Jahre 2030 - bilanzierte Autarkie
als Mix aus biomassebasierter und anderen emeuerbaren Energien“. Herzstück
der technologischen Innovation ist ein intemetbasiertes, virtuelles Regi
on) Kraft) werk, das im ehemals größten Braunkohlekraftwerk der Welt -
Zschornewitz - realisiert werden soll. Bei der Realisierung knüpfen die Land
kreise also an eine alte Energietradition an. Sie arbeiten mit dem regionalen
Energiedienstleister envia Mitteldeutsche Energie AG, den Stadtwerken Eilen
burg, Schkeuditz und Torgau sowie den Technischen Werken Delitzsch zusam
men. Gemeinsam soll ein Energiekonzept für den Landkreis Nordsachsen und
die Region Diibener Heide der Landkreise Anhalt-Bitterfeld und Wittenberg
entwickelt werden (Landkreis Wittenberg 2010).
Die 100%-Region Lübow-Krassow (Mecklenburg-Vorpommern) trägt ihre
politische Zielsetzung im Namen. Dort hat sich bereits in den 1990er Jahren die
Solarinitiative Mecklenburg-Vorpommern e. V. gebildet, der als Träger der Ini
tiative im Solarzentrum Mecklenburg-Vorpommern im Dorf Wietow angesiedelt
ist. ln der Region leben rund 10.000 Menschen. Im Solarzentrum finden Bera
tung, Weiterbildung sowie Demonstrationsvorhaben mit dem politischen Enga
gement für erneuerbare Energien zueinander. Der Bürgermeister der Gemeinde
Lübbow ist gleichzeitig der Sprecher der 100%-Region. Die Gemeinde ist aktu
ell auch der Bauherr des „Envelope Power Greenhouse“, das unter anderem mit
riesigen unterirdischen Wassertanks Solarwärme speichern und als Zentrum für
Technologietransfer und Produktentwicklung seine künftige Bestimmung finden
sowie energieautark sein soll (1DAE 2001; LUNG 2008, S. 10-13).
Ebenfalls auf wirtschaftlichem und bürgerschaftlichem Engagement beruhen
die inzwischen umfangreichen Aktivitäten und Initiativen im Landkreis Harz
(Sachsen-Anhalt). Bekannt ist dieser für die beiden Demonstrationsprojekte
„Regenerative Modcllregion Harz“ und „Harz.EE-mobility“. Kern der Modell
region ist ein virtuelles Kraftwerk, das verschiedene Wind-, Solar- und Biomas
seanlagen, programmierbare Haushaltsgeräte sowie ein Pumpspeicherkraftwerk
vernetzt und aufeinander abstimmt. Das Vorhaben wird von einem Konsortium
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aus 19 regionalen und nationalen Partnern aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft
und Wissenschaft durchgeführt. Das Projekt „Harz.EE-mobility“ soll daran an
knüpfend die Integration von Elektromobilität auf Basis regenerativer Energien
in regionale Energieversorgungsstrukturen erforschen und exemplarisch Umset
zen. Im Jahr 2008 hat der Kreistag des Landkreises Harz in seiner Lokalen
Agenda 21 Energie als ein Schweipunktthema benannt (BWE o.J.; AEE o.J.).
Den Ausgangspunkt für diese Aktivitäten im Harz bildeten das Städtchen
Dardesheim, das sich heute „Stadt der emeuerbaren Energien“ nennt und das
Ziel einer regenerativen Vollversorgung verfolgt. Hier entstand in den 1990er
Jahren der Windpark Druiberg, dessen Entstehungsgeschichte sich unter ande
rem durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit, Beteiligung und Auseinanderset
zung mit anfangs skeptischen Nachbargenieinden auszeichnet. Das führte zu ei
ner heute sehr hohen Zustimmung zu dem Projekt. Dardesheim produzierte be
reits 2006 rein rechnerisch zehnmal mehr regenerative Energie als für Strom,
Wärme und Kraftstoffe gebraucht wurde (AEE o.J.).
Auch andere ostdeutsche Städte verstehen sich heute als „Stadt der emeuerba
ren Energien“, beispielsweise Freiberg (Sachsen) (vgl. Brachert & Homych in
diesem Band), Neustrelitz (Mecklenburg-Vorpommern) oder das Brandenburgi-
sche Prenzlau (Stadt Prenzlau 2011), wo das Engagement für emeuerbare Ener
gien von Anfang an explizit mit wirtschaftlicher Entwicklung und der Schaffung
 von Arbeitsplätzen verbunden wurde. Die Emeuerbare-Energien-Wirtschaft hat
sich, neben dem Maschinenbau und der Verarbeitung landwirtschaftlicher Pro
dukte, zu einer der ökonomischen Säulen der Stadt entwickelt, in der mittlerwei
le über 1.000 Beschäftigte arbeiten (Stadtverwaltung Prenzlau. o.J.). Allein die
Enertrag AG, die Windparks plant, baut und betreibt, beschäftigt am Standort
Prenzlau 370 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (vgl. Interview mit Werner
Diwald in diesem Band). Die Firma Aleo solar, einer der größten Solarzellen
hersteller in Europa, produziert in Prenzlau mit etwa 530 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern Solarmodule, die Stadtwerke Prenzlau beschäftigen weitere 85 Per
sonen (ETI o.J.). Letztere setzen auf Tiefengeothermie, Biogas und einen Erd
wärmespeicher, der im Winter die Innenstadt weitgehend mit regenerativ er
zeugter Wärme versorgen soll. Eine Initiatoren-Gruppe, bestehend aus der Stadt
Prenzlau, den Unternehmen Aleo solar, Enertrag, 1FE Eriksen, Stadtwerke
 Prenzlau sowie der Industrie- und Handelskammer Ostbrandenburg organisiert
darüber hinaus seit einigen Jahren eine Energiemesse sowie ein „Lange Nacht
der Emeuerbaren Energien“ (Stadtverwaltung Prenzlau o.J.).
Wichtige Impulse gehen ferner von Emeuerbare-Energien-Dörfem aus. Sehr
gut erkennt man dies in der Bioenergieregion Mecklenburgische Seenplatte, die
sich unter anderem auf die beiden Bioenergiedörfer Varchentin und Bollewick
stützt. Die Bioenergieregion wird von einer GbR getragen, die aus den Stadt
werken Neustrelitz, Gutswerk, ARGE Bioenergie Bollewick und Regiostrom
Ivenack GmbH besteht. Diese Akteure repräsentieren jeweils lokale Initiativen
und haben sich nun zusammengeschlossen, um auf der Basis eines gemeinsam
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erarbeiteten Regionalentwicklungskonzepts ein „bürgerbestimmtes regionales
Versorgungsnetzwerk“ in der Region aufzubauen (BMELV o.J.c; ARGE IBMS
2010; vgl. Trebbow & Roloff-Ahrendt in diesem Band), ln Varchentin bemühen
sich drei große Agraruntemehmen und ein lokaler Handwerker seit rund zehn
Jahren darum, die benötigte Energie selbst zu produzieren. Dadurch sind im
Dorf rund 20 Arbeitsplätze entstanden, und es wurden regionale Wertschöp
fungsketten aufgebaut. Nicht zuletzt hat sich die Stimmung im Dorf positiv ver
ändert (LUNG 2008). ln Bollewick hat unter anderem die Akademie für Nach
haltige Entwicklung (ANE) Mecklenburg-Vorpommern einen Außenstandort.
Diese ist für das „Coaching Bioenergiedörfer“ verantwortlich, durch das Dörfer,
Städte und Stadtteile, Gemeinden und Gemeindeteile bei einer nachhaltigen
Nutzung emeuerbarer Energien unterstützt werden. Die Akademie für Nachhal
tige Entwicklung wird ihrerseits getragen von einem landesweiten Netzwerk aus
dem Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz Mecklen
burg-Vorpommern, den Bioenergieregionen Mecklenburgische Seenplatte und
Rügen, dem Netzwerk Regionale Energie MV e.V., dem Landesinformations-
und Demonstrationszentrum Emeuerbare Energien in Neustrelitz, dem Städte-
und Gemeindetag, dem Thünen-Institut für Regionalentwicklung e.V. und der
Landgesellschaft Mecklenburg-Vorpommern mbH (ANE 2011).
Teil der Bioenergieregion ist nicht zuletzt auch die Gemeinde Ivenack. Koor
diniert und umgesetzt vom Kompetenzzentrum RegioStrom Ivenack GmbH, die
2002 als Public Private Partnership mit einer Mehrheit kommunaler Anteilseig
ner gegründet wurde, werden Unternehmen, Bürger und kommunale Einrichtun
gen dort über ein Biogas-Blockheizkraftwerk und Nahwärmenetz kostengünstig
mit Wärme versorgt und über den Einsatz emeuerbarer Energien informiert
(BLAG KliNa o.J.; Lüker 2009).
Ein weiteres prominentes Beispiel eines Bioenergiedorfes ist Feldheim, eine
500-Seelen-Gemeinde im Landkreis Potsdam-Mittelmark (Brandenburg), das
2010 im Bundeswettbewerb „Bioenergiedörfer 2010“ des BMELV als eines von
drei vorbildlichen Bioenergiedörfem ausgezeichnet wurde. Deren Ziel ist, den
eigenen Wärme- und Strombedarf zu 100 Prozent aus lokal erzeugten emeuerba
ren Energien zu decken, nicht - wie sonst üblich - nur rein rechnerisch, sondern
auch technisch-physikalisch (BMELV 2010).
Schließlich sei das Dorf Ostritz in Sachsen im „schwarzen Dreieck“ zwischen
Görlitz und Zittau an der Grenze zu Polen und Tschechien genannt. Mit dem
Umbau zur „Ökologischen Modellstadt“ wurde bereits in den 1990er Jahren be
gonnen. Durch ein Biomasse-Kraftwerk und die inzwischen hinzu gekommenen
Windräder, Wasserkraftanlagen und Solardächer sind inzwischen mehr als 120
Arbeitsplätze entstanden (Deilmann 2005; Stadtverwaltung Ostritz 2007).
Auch in Regionen, denen es bislang nicht gelungen ist, eine regionale Emeu-
erbare-Energien-Initiative zu bilden, finden sich Projekte, die Bausteine einer
Ostdeutschen Energiewende sein können. Als Beispiel hierfür sei die Region
Spreewald-Lausitz genannt. Von der unverändert drohenden Zerstörung durch
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neue Braunkohletagebaue geprägt, investiert das Dorf Proschim seit langem
konsequent in emeuerbare Energien und produziert heute etwa das 25-fache sei
nes Eigenbedarfs an Strom (Proschim-online 2011). Ebenfalls in Lausitz-Spree-
wald entstand zur Jahrtausendwende direkt neben dem ehemaligen Tagebau
Sedlitz-Meuro der seinerzeit europaweit größte Windpark Klettwitz, der etwa
30.000 Haushalte mit Strom versorgt (Rechenbach 2009, 2; 1WR 2000). Im
Energieorte-Projekt unterstützte ein Projektverbund vier Orte der Region bei der
Vorbereitung und Umsetzung lokaler Projekte im Bereich der regenerativen
Energieerzeugung (vgl. Ullrich & Raban in diesem Band).
4. Fazit
Der Blick auf den Stand der Dinge in den ostdeutschen Bundesländern zeigt in
teressante Entwicklungen und ungenutzte Potenziale beim Ausbau emeuerbarer
Energien respektive einer ostdeutschen Energiewende.
Festgehalten werden kann zunächst einmal, dass sich unterschiedlichste Ini
tiativen und Aktivitäten herausgebildet haben, die als Kondensationskeme wir
ken könnten: Diese reichen von einer Überlebensperspektive für einzelne Dörfer
bis hin zu industriellen Clustern, die als global player in den Bereichen Solar-
und Windenergie auftreten. Nicht zuletzt aufgrund der zu erwartenden Arbeits
plätze und Einkommensperspektiven gibt es eine nicht unerhebliche Anzahl an
Protagonisten emeuerbarer Energien. Positiv ist des Weiteren, dass inzwischen
alle ostdeutschen Bundesländer politische Ziele für den Ausbau emeuerbarer
Energien vorgelegt haben. Einzelne Initiativen wie die Zusammenarbeit von
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen beim „Solarvalley Mitteldeutschland“
 können als positive Zeichen gedeutet werden, dass länderübergreifende Koope
rationen möglich sind. In vielen Punkten bleiben die Länder jedoch hinter dem
Möglichen zurück. Dies gilt insbesondere für die Förderung regionaler Wert
schöpfungsketten. Zahlreiche, bisher weitgehend ungenutzte Handlungsoptionen
(vgl. Mez 2007; Nölting et al. 2011; Bürger 2008), könnten einen deutlichen
Schub nach vorne bewirken, wenn sie konsequent(er) genutzt würden.
 Unterhalb der Länderebene gibt es vielfältige Aktivitäten, die zumindest teil
weise Kristallisationspunkte für eine wirtschaftlich, sozial und ökologisch trag
fähige Entwicklung bieten können, deren jeweilige Reichweite sich jedoch
 schwer abschätzen lässt. Die Rechercheergebnisse zeigen aber eindrucksvoll,
dass und wie regionale und lokale Akteure aus der Wirtschaft, Politik und Bür
gerschaft Zusammenarbeiten - teilweise mit erheblichem Erfolg.
Herausforderungen für die Zukunft liegen in der weiteren Verbreitung der er
neuerbaren Energien sowie des Energiewende-Gedankens „in der Fläche“ und in
der Verknüpfung der großen und kleinen Initiativen und Projekte zu einem re
generativen Versorgungssystem, das noch dazu seine Einbindung in das deut
sche und europäische Versorgungsnetz berücksichtigt. Darüber hinaus stellt sich
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die Frage nach den weiteren Bedingungen und möglichen Katalysatoren einer
Energiewende und sogar eines Pfadwechsels hin zu einer sozial-ökologischen
Transformation. Anhand welcher Kriterien kann man „business as usual“ von
innovativen Konzepten unterscheiden? Woran kann man messen, welche Aktivi
täten und Maßnahmen etwa einen sozial-ökologischen Pfadwechsel fördern?
Reicht es, wenn die einzelnen ostdeutschen Bundesländer aktiver sind als etwa
die westdeutschen Länder? Wie können die verschiedenen Ansätze zu einer kri
tischen Masse verknüpft werden?
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